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Personenbeschreibung: 

 

Inspektor: Älterer, etwas nachlässig gekleideter Herr, dürfte etwas 

zerstreut wirken und sollte dennoch glaubhaft sein. 

 

Oberst: Versnobter alter Oberst, der seine Verschlagenheit 

vergebens zu tarnen versucht. 

 

Barbent: Später Mrs. Brocklesby gepflegte alte Dame mit 

hartem etwas unnahbarem Gesicht. Man kann sie im 

ersten Moment nicht einordnen. 

 

Miss Dodd: Internatsleiterin, etwas schrullige ältliche Lehrerin von 

Natur aus Humanistin an der Grenze ihrer finanziellen 

Möglichkeiten. 

 

Lance Fletcher: Jüngerer Lehrer, pfiffig und hartnäckig weiss er sich zu 

helfen. 

 

Jennifer und 

Poll: Zwei Internatsinsassinen von Frau Dodd, etwas 

missratene Wohlstandsgören, welche ihre Unsitten, 

Lügen und Stehlen in der Sonderschule ablegen sollten. 

 

Lukas: Butler bei Frau Dodd und Vertrauter aller Parteien. Er 

rückt jeweils verzwackte Situationen wieder zurecht. 
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Hürate isch ging es Risiko 

 

Komödie mit einem Vorspiel und drei Akten 

von Saul O'Hara, 

bearbeitet und in Mundart übertragen von Christian Kammacher 

 

BE/ 4D/ 4H , 2 Bb. (Parkanlage, Wohnraum) 

   

Inspektor Campbell will nicht in Pension gehen, bevor er zwei Fälle 

geklärt hat, an denen er bereits seit langem arbeitet. Doch wie bringt 

man einen gewieften, sechsfachen Gattenmörder und eine raffinierte 

sechsfache Gattenmörderin zur Strecke? Der Inspektor hat die Situation 

im Griff: Er bringt die beiden nicht nur zusammen, sondern auch dazu, 

sich zu heiraten. Ein herabstürzender Kronleuchter, Gift und die 

angesägte Leiter verfehlen zwar noch ihren unguten Zweck, aber mit 

Hilfe von Treppensturz und Starkstromschlag räumen sich die beiden 

eben doch noch gegenseitig aus dem Wege. 

 

 

Ein anspruchsvolles Stück für Krimiliebhaber. 
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Vorspiel 

 
1. Szene 

 
 Bühnenvorhang ist offen, die Bühne ist durch einen 

glatten Gasevorhang in der Tiefe von ca. 150 cm 

unterteilt. Auf diesem Hintergrund ist eine 

Landschaft mit Sicht von der Promenade über den 

See auf die Schneeberge projiziert. 

 Vogelgezwitscher. 

 Inspektor sitzt auf der Bank, raucht einen 

Zigarrenstummel, hat Zeitung in der Hand. 

 Oberst sitzt daneben. 

 

Inspektor: Alt mues me wärde Herr Oberst, alt bis me merkt, dass 

erst mit em Alter ds Läbe ahfaht. Grad exakt den, we 

die Junge meine äs sygi lengschtens verby. Erst im 

Alter cha me afah mit Nüt-Tue! Ds Nüt-Tue isch di 

einzigi Kunst wos kener Wunderchnabe git, Herr 

Oberst. 

Oberst: De freuet dir euch uf eui Pensionierig? 

Inspektor: D Pensionierig, das isch "Nüt-Tue", u das isch d 

Läbeswysheit, Herr Oberst. E Fauteuil wo me drinne 

cha plegere, e Bibliothek wo me drinne cha nuusche, e 

Tubakpfyfe womu e so rächt cha gniesse. I ha Eitag 

imene Schoufenster e Pfyfe gseh, e ächti wunder-

hübschi Pastorepfyfe. 

Inspektor: Über füfzg Jahr roucken ich jitze süttig trurige Chabis, 

bis ich gmerkt ha, dass der Rouch vom Tubak sötti 

chalte sy. - All Gnüss müesse chalt sy, Herr Oberst! 

Nume im jugendliche Übermuet ersetzt me der 

Gschmack mit Hitz. E süttigi Pfyfe ds'roucke, eso 

stellen ich mier ds Glück vom Läbesaabe vor.  
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Oberst: Warum heit er sa nät grad gchouft? 

Inspektor: I ha no keis Rächt därzue. I bi no nit pensioniert. 

Oberst: No nit pensioniert? 

Inspektor: Nei. 

Oberst: Aber dir weit dermit doch nit säge, dir syget brueflich 

hie? 

Inspektor: Äbe bin ich leider brueflich hie. 

Oberst: Ja aber dir trumpieret nech. I ha nämlich sälber i der 

Zytig gläse, dass dir pensioniert siget. Gugget doch, i 

ha di Usschnitte vo euch gsammlet. 

 (Zieht aus der äussern Kitteltasche Zeitungsaus-

schnitte und zeigt sie ihm.)  

Inspektor: Gschouet Herr Oberst, dir syt nit meh jung gnueg für 

de Zytige alls z'gloube. 

Oberst: Das darf ja nid wahr si. 

Inspektor: Was, dass ich noch im Dienst bi? 

Oberst: Nei, was di Press hützutags alls uselaat. 

Inspektor: I hoffe scho, dass dir nüt gäge my Bruef heit. 

Oberst: Ich gäge Polizei? Nit im gringste. I bi ne Gentleman, i 

läbe vo mym Ykomme. Für ds Gäld isch Polizeideckig 

wichtiger als d Golddeckig. Wo chäme mir hi, we 

niemer meh wurdi Diebe u anders Gsindel dervo abhaa, 

sich das z näh, wo si grad bruche? Nei, Inspäkter, i ha d 

Polizei gärn. 

Inspektor: E erfreuliche Standpunkt. 

Oberst: Im Gägeteil. Darf me wüsse, wenn genau dir 

penssioniert wärdet? 

Inspektor: I vier Wuche. 

Oberst: U sövel lang weit dir no arbeite? 

Inspektor: I muess, Herr Oberst. I muess. 

Oberst: Es isch scho afe e Rücksichtslosigkeit sonderglyche vo 

eune Vorgsetzte, das euch no zuezmuete. 

Inspektor: Dir müesst wüsse, dass das im Grund mys Begähre 

isch. I tue nämlich my Tod vorbereite. 

Oberst: Eue Tod? 
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Inspektor: Gschauet Herr Oberst, d Juged mit ihrer grenzelose 

Unkenntnis, tuet der Tod für öppis Schützlichs, für 

öppis Unvorstellbars aluege. Si mache derbi der Fehler, 

dass si der Übergang nid tüe erchenne. Aber d Natur 

tuet die letschte Jahrzähnt vo üsem Läbe nütze, für üs 

uf üse Tod vorzbereite. Ds Bluet rünnt langsamer dür 

üser Adere, Triebe höre uuf, üsi Natur i Unrueh z 

bringe. Di Ziel verliere sich im Dunst. Und so isch der 

Tod es gmüetlichs Wägstärbe, es Vor-sich-hie-

dämmere, e ganz e natürliche Übergang ohni Angst. 

Was aber üs a ds Läbe fesslet, das si die uglöste 

Ufgabe, Herr Oberst! Wi heisst's im Sprichwort: Ob 

eines Mannes Tod gelingt, hängt davon ab, ob sein 

Leben gelungen ist. 

Oberst: De syt dir nid zfride mit euem Läbe? 

Inspektor: By mir spielts e Rolle, ob's mir gratet, zwee Fäll, won 

ich scho syt Jahre ermittle, cha zumene Abschluss 

bringe. 

Oberst: Das macht mich gwunderig. Git's de süttig Fäll, wo 

eine vo de beste Kriminaliste jahrzähntelang vergäbe 

dranne arbeitet? 

Inspektor: Es sy äbe zwee vo de fähigste Mörder wo da umeloufe. 

Oberst: Das isch intressant. Chönnteter mer nid öppis dervo 

erzelle. I bi ne alte Soldat, Inspäkter. Mit Mördere han 

ich no nie öppis z tüe gha. 

Inspektor: Der eint Fall chönnti öich vilicht intressiere. 

 Stellet nech emal es Mannevolch vor, wo scho sächs 

Mal isch ghürate gsi. 

Oberst: Das isch doch keis Verbräche, das isch e Straf. 

Inspektor: Rych verhüratet. 

Oberst: Ja, so! 

Inspektor: Also syner Froue sy rych gsi. Er het se, alli chönne 

beerbe u dermit es riesegrosses Vermöge under syner 

Negle schrysse. Er isch aber o e agsehne Bürger vo 
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üsem Land. Pfärrer, Minister u gross Politiker 

verchehre mit ihm... Intressant! Oder? 

Oberst: I bi e chly schwär vo Begriff Herr Inspäkter. Aber was 

das mit Kriminalität soll z tüe haa, han i no nid 

begriffe. 

Inspektor: Ebe ja, i ha öich no ganz vergässe z säge, dass er di 

Froue allzäme umbracht het! Ja natürlich het er das. Är 

het si ermordet, di sächs Froue. 

Oberst: E Blaubart! 

Inspektor: Nei, ehnder e chaltblüetige Gschäftsmaa, wo mit 

Hammer u Amboss u nes paar Fläschleni Gift der 

gröscht müglich Profit für sich usegschlage het. 

Oberst: Es Unghüür! 

Inspektor: E Gentlemen. 

Oberst: Warum tüet er ne de nid verhafte? 

Inspektor: My liebe Oberst, i chan ihm nid ds Gringste bewyse. 

All sächs Morde chönnte o Unglücksfäll gsi sy. Zuegäh 

sövel vil Zuefäll sy scho verdammt verdächtig. Aber es 

git Lüt, di wärde vom Unglück nume eso verfolget. 

Oberst: Pächvögel! 

Inspektor: I kenne syner Schandtate alli zäme, u cha glych nüt 

dergäge mache. 

Oberst: E Künstler i sym Fach? 

Inspektor: Das cha me e so säge. Wen ich wüssti, was zum Tüüfel 

all di Froue a euch speziells gseh, Herr Oberst! 

Oberst: Meinet dir mi, Inspäkter? 

Inspektor: Dir syt ja net meh grad der Jüngst, u we me d Foto vo 

früecher vo euch gschouet, so syt er oh denn nid grad e 

Schönheit gsi. Dir heit weder Verstand no Gspüri 

weder Charme, no heiter d Wysheit mit em Löffel 

gfrässe. Dir syt nid andersch als e Usbund vonere 

längwylige Mittelmässigkeit. - Was zum Donner isch 

de ds Gheimnis vo eune Erfolge? Oder isch öppe grad 

das eues Gheimnis? 



-9- 

Oberst: Jaa, jitz begriffen ich! Dir gspasset. Aber dir müesst 

mich entschuldige, i ha d Pointe vo däm Witz ging no 

nid verstande. 

Inspektor: My Fähler Herr Oberst! Leider my Fähler. Aber würdet 

dir mir trotz allem, e Zytig vom Kiosk bringe? 

Oberst: No so gärn, Herr Inspäkter. (Geht ab.) 

 

 (Inspektor liest seine Zeitung, schaut ihm nach.) 

 

 

2. Szene 

 
 Frau Barbent und Frau Dodd kommen von rechts, 

eifriges Gespräch, bleiben auf der rechten 

Bühnenseite. 

 

Dodd: Der Mensch isch vo Huus us guet, Frau Barbent. Das 

chöiter mer gloube. 

Barbent: I muess nech das gloube, i ha keiner ander Bewyse. 

Dodd: Ds Hirni isch mengsmal mit Fählüberlegige nume eso 

vollpumpet, u mi weiss gar nid rächt, wie die Gedanke 

da dry cho sy. Aber der alleri schlimmst isch ds 

Verbräche. Ei Trost hei mer. Es git e Hufe dummi 

Hirni uf der Wält, aber keis einzigs schlächts Härz. 

Barbent: U das säget dir, dir wo nes Internat mit verwöhnte, 

schwärerziehbare nütnutzige Toggle vo steiriche Eltere 

tüet betreue. 

Dodd: Dir dörft myner Töchtere nid eso tituliere, Frau 

Barbent. Dir kennet se nid. Zuegä, em einte oder 

andere fählt ds Gspüri vo Wärt u Eigetum u anderi ume 

hei e chly Müeh der Sinn vor Autorität ds verstah. Aber 

es sy liebi jungi Lüt, u alli hei es Härz. 

Barbent: Aber alli hei e Vorstraf. 
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Dodd: I gloube nid a d Vergangeheit. Myner Schützlinge sy 

vo Fleisch u Bluet. U syt däm, dass si bi mir sy, het kes 

öppis gmacht, wo's mit sym Härz, nid hätti chönne 

verantworte. 

Barbent: Eues Vertroue i d Mönschheit isch tatsächlich 

unerschütterlich. 

Dodd: Unbegründets Misstroue isch  ganz e schlimme Fähler, 

Frou Barbent. I hoffe dir säget euer zynische Wort nid 

nume, will der Angst heit, ich chönnti öich um 

finanzielli Understützig, für mys Internat frage. 

Barbent: Liebi Honoria, i ha kei Respäkt vor öine verwöhnte 

Toggle, aber e ganz e grosse vor öine Aasichte. 

Dodd: (geht ihr nach.) Das isch usnähmend fründlich vo 

öich. I wär nech zu bsunderem Dank verpflichtet, we 

dir mir e bestimmti Gäldsumme chönntet zur Verfüegig 

stelle. Es cha o gärn viel sy. I muess nech gstah, dass 

ich mit mym Latinisch bald am Ändi bi. - Wüsst dir 

überhoupt, dass ich my Diener muess entlah? 

Barbent: Der Lukas? 

Dodd: Dir kennet ne, er isch der bescht Diener wyt u breit. Er 

cha alls, findt alls, u weiss alls. 

Barbent: U isch er diskret? 

Dodd: D Verschwiegeheit sälber. Dass ich mi vo ihm muess 

trenne, isch ds grösste Opfer, won ig für d Sanierig vo 

mym Internat cha mache. Aber nid emal das, git e 

Erliechterig vo mir Finanzbelastig. Uf der andere Syte 

chan ich myner Töchtere nid eifach eso vor Tür use i 

chalt Bissluft stelle. D Umständ, wo si täte aaträffe, 

würde's nid erloube, sich nach dene Grundsätz z richte, 

won ich ne bybracht ha. 
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3. Szene 

 
 Flechter kommt von rechts.  

 

Flechter: Exgüse, aber syt dir nid d Frou Dodd? Eini vo öine 

charmante Töchtere het mir gseit, dass ich euch hie 

chönnti finde. U si het euch als Dame mit emene 

merkwürdige Huet u fründliche Ouge beschriebe. My 

Name isch Flechter. 

 

 (Dodd schaut ihn von oben bis unten an. Barbent 

mustert Flechter sehr neugierig.) 

 

Dodd: Ah, der Herr Flechter? 

Flechter: Ja, dä bin ich. 

Barbent: (schiebt sich zwischen die beiden.) I freue mi, euch 

lehre zkenne, Herr Flechter, wi geits em Herr 

Beaumont? 

Flechter: Zu mym Bedure muess ich euch säge, dass er gstorbe 

isch, Frou Barbent. Aber er isch glücklich gstorbe. 

Dodd: Herr Flechter, syt dir dä Lehrer, wo bi mir het wölle 

cho Schuel gäh? (Realisiert, wer vor ihr steht.) Myn 

Gott! Das isch ja e Katastrophe. 

Flechter: Ds Gägeteil, Frou Dodd. 

Dodd: Der Fax isch a allem tschuld. I ha euch per Fax la 

mitteile, dir söllet nid cho. Aber mir wüsses ja, uf d 

Post isch hützutags kei Verlass meh. Vermuetlich han 

ich vergässe z faxe. Aber i hasse di Faxerei. I hasse di 

druckte Buechstabe u di gchläbte Underschrifte. Si sy 

eso anonym, eso unpersönlech, eso ekelhaft, heiter nid 

o ds Gfüehl? Um's churz zmache, Herr Flechter. Syt 

mym letschte Fax het sich my Situation total gänderet. 

I cha euch nid meh zahle, u dermit syt dir vergäbe hie. 
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Flechter: Ja, we dir mi nid chöit zahle, de bin ich tatsächlech 

vergäbe hie, Frou Dodd. 

Dodd: E schlimme Empfang für euch. Aber i wott das euch, i 

aller Rueh probiere z erkläre. (Dodd stellt Barbent 

und Flechter einander überfreundlich vor.) Liebi 

Frou Barbent, das isch der Herr Flechter e 

überdurchschnittlech gschyde Schuelmeister. Herr 

Flechter, das isch d Frou Barbent, d Güeti sälber. Si 

isch my letschti Hoffnig für d Rettig vo mym 

unglückliche Unternähme. 

Flechter: Freut mi. 

Barbent: Machet nech kener allzu grosse Hoffnige vo mir 

Tuged, Herr Flechter. Der einzig Grund wo mi ab u zue 

tuet bewege öppis z sponsere, isch d Fründschaft zu 

mir liebe Honoria. Will ihre sälte öpper chan e Wunsch 

abschlaa, uf der andere Syte chan i mit mir chlyne 

Pension öppis Guets für d Allgemeinheit tue. 

Dodd: Herr Flechter, i muess euch di ganzi Wahrheit säge: I 

cha mir's im Momänt nid erloube, e zuesätzlichi 

Lehrchraft azstelle. Myner Finanze sy am Ändi. I cha 

ds Institut no es paar Monet dürezieh, wenn ich 

grüselich hüslech mit em Gäld umgaa. I ha mich zwar 

umta für Byträg, aber weder d Gmeind no der Kanton 

het Gäld für üserein. Dir gseht Herr Flechter us all 

däne Gründ muess ich leider verzichte euch aazstelle. 

Flechter: Aber Frou Dodd, das heit dir mir ja als scho per Fax 

kundta. 

Dodd: Per Fax? 

Flechter: Ja. 

Dodd: Heiter de nid gseit, i heig euch nid gfaxet? 

Flechter: Natürlich, dir heit mir per Fax abgseit. 

Dodd: Werum syter de cho? 
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Flechter: Will ich öppis wott mache, Frou Dodd. U will dir mir e 

ke Lohn chöit gäh, tuen ich afe e mal ohni Lohn bin 

euch Schuel ha. 

Dodd: Herr Flechter, das geit nid. 

Flechter: Das geit scho. 

Dodd: E Maa wi dir, muess doch Gäld verdiene. 

Flechter: Er muess läbe - u zwar mit Plaisir läbe. Zu mym 

wichtigste Vergnüege ghört e Arbeit, wo mich 

befriediget Frou Dodd, da faht der ganz Gspass ah, u 

Gäld han i o, dass ich öppe cha Chäs u Brot choufe. 

Dodd: Wieviel Gäld heiter de? 

Flechter: Grad gnueg zum Läbe. 

Dodd: Also kes. 

Flechter: Wowohl Frou Dodd. 

Dodd: I wott wüsse wieviel? 

Flechter: Hundert Pfund pro Jahr. 

Dodd: Mit däm Gäld cha me nidemal es chlynersch Dänkmal 

underhalte, verschwige de e söttige Maa. We dir Gäld 

zur Gnüegi hättet, würdi eues Agebot ohni Zwyfel 

aanäh. Zum andere bin ich überzoge, dass mys Internat 

hilft d Mönsche zverbessere. Aber i cha mi nie bereit 

erkläre, im Name vo der Mönschlichkeit irgend öpper z 

ruiniere. 

Flechter: Usgno euch sälber, oder nid? 

Dodd: Herr Flechter, i bitte euch persönlichi Aglägeheite nid 

mit de Gschäftliche z verwächsle. 

Flechter: Gärn, i tue euch garantiere, dass mi nume ds Intresse 

vo mir wüsseschaftliche Wyterbildig zu euch gfüehrt 

het. Eues Institut het e hervorragende Name i der 

Fachwält. 

Dodd: Ja, es sy nume guet gmeinti Bemüehige. U will ich 

nume e eifachi Frou bi, probieret er mich, mit euem 

Scharwänzle über z Chübeli z püre. 

Flechter: Grad exakt, wenn chan ich afaa? 

Dodd: Dir syt e herthütige Pursch. 
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Flechter: Also grad der Rächt, für sich mit schwärerziehbare 

Töchtere umezschla. 

Dodd: I fürchte ja. 

Flechter: Abgmacht Frou Dodd. 
 

 (Der Inspektor beobachtet unbemerkt das Trio.) 

Barbent: E unverbesserliche Yferer. Äs würdi üser Wält e Huufe 

besser gah, we no meh Lüt sich vonere söttige 

Sälbstlosigkeit würde la leite, anstatt dem totale 

Überkonsumtüfel z fröhne. I gibe euch hüt no e Chegg 

vo der Spar u Leihkasse Thun, liebi Honoria. 

 (Dodd hocherfreut, verabschiedet sich von 

Barbent.) 
 

 (Der Inspektor legt die Zeitung weg, steht auf.) 
 

Dodd: Dir syt de e Ängel, Frou Barbent. (Ab.) 

Flechter: (verabschiedet sich von Barbent.) Frou Barbent. 

(Ab.) 
 

 

4. Szene 
 
Inspektor: (geht auf Frau Barbent zu.) Guete Morge Frou 

Barbent. 

Barbent: (ist sehr erstaunt.)  

Inspektor: Ja, ich. 

Barbent: Was guggers füehrt euch zu üüs? 

Inspektor: Dir Frou Barbent. 

Barbent: I ha gmeint, dir syget pensioniert. 

Inspektor: Dir müesst äbe nid meine. Dir läset d Zytige schlächt. I 

wirde nämlich erst i vier Wuche pensioniert. Bis denn 

muess ich no schwär arbeite. Im Vertroue, i ha no zwe 

Fäll z löse. 
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Barbent: Mi nimmt wunder, mit was ömel o, dass ich ds 

Vertroue vomene Polizist verdienet ha. 

Inspektor: Mit sächs Ehemänner wo dir allzäme umbracht heit, 

Frou Barbent. 

Barbent: Was söll das heisse? 

Inspektor: Das söll heisse, dass dir im Louf vo euem, zugäh nid 

grad churze Läbe, sächs Mannevölcher ghüratet, tötet u 

am Ändi no beerbt heit. Nämlich die Herre Inglethorp, 

Musgave, Clitering, Knox, Mederich u der Barbent. I 

däm Sinn wäret dir eine vo myne zwee Fäll. 

Barbent: I ha nech scho gseit, dass dir nech trumpieret. U grad 

es paar Mal. 

Inspektor: Ja, sächsmal. 

Barbent: O d Polizei cha sich trumpiere, Herr Inspäkter. 

Inspektor: Nid sächsmal, Frou Barbent. 

Barbent: We das eso isch, tuen ig euch befähle, mi z verhafte. 

Inspektor: Das chan i leider nid, Frou Barbent. Zu mym Leidwäse 

han i keiner Bewyse. 

Barbent: Wohär nämet dir de d Frächheit, mit mir überne söttigi 

Sach z rede. 

Inspektor: Natürlich nume zu euch, Frou Barbent. Dir wärdet 

doch chum e so öppis wölle ga wyter praschallere, 

oder? 

Barbent: Dir gloubet also im Ärnscht, dass ich mit euch über 

euer Phantastereie tue brichte? 

Inspektor: Frou Barbent, der Mönsch brucht nid nume Erfolg, er 

brucht o Anerchennig. "Das erhabenste Genie will 

seine Leistung im Erstaunen der Mitmenschen 

gespiegelt sehen". I wünschti mir, dass dir mitere 

Vertrouenspärson über eui Vergangeheit chönntet rede. 

Barbent: (wird zornig.) Das isch e bodelosi Uverschämtheit, 

was dir euch hie leistet. Es zeigt ume emal meh, dass d 

Polizei o hie näbe de Schueh louft. U jtze Adieu, es het 

mi gar nid gfreut. 
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Inspektor: Tüet dir mir glych erloube, dass ich jetz mi 

Spaziergang mache. (Dreht sich um, sieht den Oberst 

von links kommen. Ruft:) Oh da chunnt ja der Herr 

Oberst. Herr Oberst! 

Barbent: (ist am rechten Bühnenrand stehen geblieben, 

schaut neugierig nach den beiden.) Was isch de das 

no für ne elände Gartezwärg? I ha gnue vor Polizei! 

Inspektor: (für sich.) Leider tuet me mir zuemuete hie allei z 

ermittle. Der Oberst Brockleby isch o eso ne steiryche 

Tagedieb. (Will sich von Barbent verabschieden.) 

Dir gestattet... 

Barbent: Blybet da Herr Inspäkter. I gloube nid, dass das von ere 

guete Erziehig zügt, we dir eifach e Dame eso löt la 

stah. Meinet er nid o? 

Inspektor: Nu. 

Barbent: Der Herr Oberst chunnt sicher gärn zu üs. 
 

 (Oberst tritt von links mit Zeitungen auf.) 

 

 

5. Szene 
 

Oberst: Hie sy euer Zytige. 

Inspektor: Merci vielmal, Herr Oberst. 

Barbent: Miech's euch öppis us, mir dä Herr vorzstelle? 

Oberst: Würdet dir so fründlich sy, u mir di Dame vorstelle! 

Inspektor: Oberst Brocklesby - d Frou Barbent. 

Oberst: Das freut mich sehr. 

Barbent: I gloube, i ha euch gester bim Morgekonzärt gseh. 

Oberst: Wi charmant. I darf nech fast nid säge, dass dir myne 

Ouge o nid egange syt. 

Inspektor: Ja, es het unwahrschynlich vil Frömdi. 

Oberst: I säge's grad gredi use. I tue mi da am beste erhole, 

wo's e Huufe Lüt het. I lehre ging ume neui kenne, u 
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we's guet geit, chumen ich sogar derzue e Jass z 

chlopfe. Ha fröid a der Landschaft, u der 

wunderschöne Natur. Zwar chönnti's no besser gniesse, 

wenn ich myner Gfüehl o mitere andere yfüehlsame 

Seel chönnti teile. U ab u zue, tue mer sogar erloube, e 

Blick uf di charmante Dame, wo hie flaniere z wärfe. 

Barbent: Das isch sehr höflich gseit. Wi ertraget dir d Seeluft 

hie? 

Oberst: I säge nech, e Jungbrunne für mich. I hoffe das, o für 

öich? 

Barbent: I bi Witwe, Herr Oberst. 
 

 (Inspektor liest in der Zeitung.) 

Oberst: Oh, dir müesst mich vielmal entschuldige. 

Barbent: Es würdi mich sehr freue, wenn ich d Ehr hätti, eui 

Frou lehre z kenne. 

Oberst: My Frou, isch leider dä Früelig bimene tragische 

Unfall um ds Läbe cho. 

Barbent: De het üs beidi ja ds glyche Schicksal preicht. 

Oberst: Darf i mir erloube euch zsäge, wi starch mi di 

Begägnig tuet berüehre. Es git Sache, wo me nid rächt 

cha erkläre. Die wo's preicht säge däm Zuefall u gseh 

nid, dass e höcheri Macht das als zämebracht het. 

Barbent: Inspäkter? 

Inspektor: (schaut über die Zeitung.) Was? 

Barbent: Heit dir nid wölle eue Spaziergang ga mache? 

Oberst: We der Kurufenthalt öppis söll nütze, so muess me de 

Verordnige vom Kurarzt folge, oder meinet er nid o 

Herr Inspäkter? 

Inspektor: (begreift sofort.) Dir syt de besorgt um mi, Herr 

Oberst. I danke nech. Mir sötte überhoupt üser 

Bräschte radikal zur Strecki bringe, oder no besser, se 

gar nid zerst la ufcho. Wes öich rächt isch, so gahn ich 

jetze. (Links ab.) 
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Barbent: O, we dir e sehr unterhaltsame Kavalier syt, Herr 

Oberst, sy natürlech myne kritische Ouge o nid 

entgange, dass dir im Grund gno sehr einsam syt. 

Oberst: E Maa het nume ei tröie Kamerad, das isch d 

Einsamkeit. 

Barbent: Heit dir de keiner Chind, Gschwüsterti, Verwandti? 

Oberst: Gar niemer. I bi einzig uf der Wält, wie ne grossi 

Wättertanne. 

Barbent: Wi guet dass ich euch cha verstah. 

Oberst: Dir verstöht mich e so usgezeichnet, dass ich muess 

anäh, ds bittere Los vor Einsamkeit sygi euch o nid 

frömd? 

Barbent: Ja, es isch scho so. 

Oberst: Keiner Gschwüsterti, keiner Chind u keiner 

Verwandti? 

Barbent: Nid emal e Fründin? 

Oberst: E Fründin, schadet nüt. 

Barbent: I ghöre zu dene Mönsche, wo einsam gebore si. 

Oberst: Säged das nid, Frou Barbent. E schöni Frou u einzig, 

dass isch grad ds glyche - wi ne General ohni Armee. 

Barbent: Wie dir euch so wunderhübsch chönnt usdrücke, Herr 

Oberst! 

Oberst: Der Witz isch nume das, dass ig ds Mannevolch mitere 

Armee verglyche, wo uf ds Kommando zum losschla 

wartet, für dernah scharewys z stärbe. 

Barbent: Stärbe, für was? 

Oberst: Us luter Bewunderig vo euer Schönheit. 

Barbent: Ah, e so meinet dir das? 

Oberst: Ganz ehrlich, e so meine ich das. 

Barbent: Wohär würde mir all die Chraft näh, das als chönne z 

ertrage, we mir nid chönnte lache. I muess zuegä, dass 

ich sit ere Viertelstund froh bi, dass ich mich 

entschlosse ha, dä Summer hie Ferie z mache. 

Oberst: Dir heit rächt, es isch wunderschön hie, aber e chli 

tüür. 
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Barbent: Nid für mi. I bi vo der allgemeine Notlag, wo üse ober 

Mittelstand ständig dergäge kämpft, verschont blibe. 

Aber wien ig gläse ha, tuet sich der Staat nid grad gross 

kümmere, um üser treue Offizier. 

Oberst: Dir syt no höflich mit üsem Staat. E söttigi 

Gmeinschaft, wo sich als Wohlfahrtsstaat lat la fyre, 

wo all syner Sorge bi der niderste Klass tuet 

verschlöidere, isch di grössti Ungrächtigkeit. U die, wo 

mit em eigete Bluet der ehemalig Rychtum u di ganzi 

grössi vo üsem Land erarbeitet hei, die lat me links la 

lige. Exgüse, dass ich mich e so ufrege. Aber 

Undankbarkeit regt mi uf. Myner Kollege säge mer 

ging, i sygi e alte verbitterete Maa. 

Barbent: (will gehen.) Es isch tatsächlech fatal, Herr Oberst. 

Aber, es het mi gfreut... 

Oberst: (fällt ihr sofort ins Wort, stellt sich ihr in den Weg, 

damit sie nicht gehen kann.) Zum Glück breiche mi 

söttigi eländ Zueständ nid. I darf nech verrate, dass 

mys Vermöge o nid grad wenig isch. Aber es wär 

taktlos, wen ig da drüber täti rede. 

Barbent: Über hunderttusig? 

Oberst: Wyt. 

Barbent: Müesst nüt meh säge, i wott's nid wüsse. 

Oberst: Aber sy irdischi Güeter e Ersatz für ds nötige 

Verständnis? 

Barbent: Der Mönsch het o no e Seel. 

Oberst: Dass dir e so öppis säget, das macht mi glücklich. Das 

isch eini vo myne Lieblingsmeinige, Frou Barbent. I 

hane grossi Bitt a euch, aber i bi nume e Soldat. Darf 

ich eue Vorname wüsse? 

Barbent: Herr Oberst! 

Oberst: Nume eue Vorname! 

Barbent: Guet, weder's weit erzwinge, Lydia. 

Oberst: (küsst ihr die Hand.) Lydia. 
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Barbent: Wüsst dir, dass dir im Stand syt, e Frou z töte? 

Oberst: Natürlich weiss ich das. - Uf was spilet er a? 

Barbent: La mort douce. U jitz, jitz göht. 

Oberst: Gseh mir üs ume, Lydia? 

Barbent: Vilicht. 

Oberst: (geht nach links ab.) 

Barbent: E naive Trottel. (Rechts ab.) 
 

 

7. Szene 

 
Oberst: (kommt von links.) Die isch de dümmer als 

Chutzemist. (Geht wieder ab.) 

Inspektor: (kommt von links, setzt sich auf die Bank, öffnet die 

Zeitung, liest und spricht:) Intressant, intressant. 

 

 Licht aus. 
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Erster Akt 

 
1. Szene 

 
 Spätvormittag, Halle im Haus der Brocklesbys. 

Vorhang geht auf. Leuchter fällt von der Decke. 

Lärm, Glasscherben. 

 Dodd und Lukas treten durch den Haupteingang 

auf. 

 

Dodd: Was isch ömel o mit däm Lüchter los, Lukas? 

Lukas: Es schynt, dass er abe gheit isch, Frou Dodd. 

Dodd: Dir heit ume esmal rächt. Tüet ne ewäggrume! 

Lukas: I maches grad. 

Dodd: Was isch, Lukas? 

Lukas: Nüt, der Befestigungsdraht het's düregwetzet. 

Dodd: E wettigi Dummheit, er hätti ja öpperem chönne uf e 

Chopf gheie. 

Lukas: (trägt den Leuchter, durch die Eingangstüre hinaus, 

kommt gleich wieder zurück.) 

 

Dodd: I bi ganz sicher, dir wärdet euch bim Herr Oberst 

wohlfüehle. Es isch e guete Platz. I hätti euch nie hie 

häre gäh, we si nid über di nötige gsellschaftliche 

Qualitäte täte verfüege. 

Lukas: I danke euch Madam. Darf ich glych no säge, dass ich 

lieber uf mym jitzige Poste blibe wär. 

Dodd: Nei Lukas, das dörft dir nid. 

Lukas: I tue mi ja nid gäge öppis wehre, wo nötig isch Madam. 

I tue mer ja nume erloube z säge, dass ich vil, vil lieber 

bi euch blibe wär. 
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Dodd: Euer Gfüehlsusbrüch tüe mi beehre. Aber dir söttet nid 

säge, dass dir ungärn vo mir ewäg göht. Dir tüet dermit 

a der neue Herrschaft Kritik üebe. E Diener het 

eventuell ds Rächt syni Herrschaft z schetze, aber er 

het niemals ds Rächt se yzschetze. 

Lukas: Tüet mi entschuldige Madam. Aber i ha nid wele 

unhöflich wärde gäge euch. I ha nume wölle säge, dass 

ich uf der rein mönschliche Äbeni grüselig truurig bi. 

Dodd: Es würd nech hie ganz sicher o passe, Lukas. 

Lukas: Aber i würdi halt für alls i der Wält lieber bi euch 

blybe. 

Dodd: Lukas, grad will dir nid meh bi mir agstellt syt, heit dir 

o keis Rächt, mir no ds Härz wölle z bräche. 

Lukas: Entschuldiget Madam, das wott ig nid. 

Dodd: Guet, de rede mir nid meh dervo. 

 

 (Ein Windstoss schlägt das Gartenfenster zu. 

Sonnenlicht verschwindet. Barbent kommt eilig, in 

leichter Wanderkleidung, mit Spazierstock und 

Kopfbedeckung vom Garten.) 

 

 

2. Szene 

 
Barbent: Chum John, d Frou Dodd isch da. 

Oberst: (kommt wenig später, in gleicher Kleidung auch 

vom Garten, hat Korb mit Pilzen bei sich.) 

Barbent: Was isch de mit üsem Lüchter? 

Dodd: Dänked, grad wo mir yne cho sy, isch er vor Dechi abe 

gheit. 

Oberst: (stellt den Korb auf den Esszimmertisch.) 

Barbent: Bi üs isch doch allpott öppis cheibs los. Es isch süscht 

scho afe schwär e ächte gotische Lüchter z finde. D 
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Antiquitätehändler probiere eim o afe mit billige Kopie 

z bschysse. - Wie geit's nech Frou Dodd? 

Dodd: Merci guet. - Wie geits euch liebe Herr Oberst? I bi 

cho für nech der Lukas vorzstelle. 

Lukas: (verbeugt sich, Barbent und der Oberst beachten 

das nicht.) 

Dodd: U wie geit's däm frisch verhüratete Paar? 

Barbent: Ooh Honoria, es isch der Himmel uf Ärde ume esmal 

jung verhüratet z si! Oder nid, John? 

Oberst: (spielt den glücklich Verliebten.) Dir heit rächt, Frou 

Dodd. Zwe alt Wydestöck am Gräblisbord tüe sich 

wägem Morgetou wieder zunere nöje Liebi verjünge. 

Es cha sy, dass me üse Entscheid cha als überstürtzt 

beurteile. Aber i hane no ke Sekunde bereut. 

Dodd: Di unverhoffte Hürate sy gwöhnlich di Beste. U di 

andere finde gar nid statt. 

Barbent: I chume mir vor, als hätte mir scho syt aller Ewigkeit 

zäme gläbt. 

Oberst: U i alli Ewigkeit, wärde mir ds Glück zäme finde. 

Dodd: (spottet.) Amen. I ha sälber wenig Erfahrig i der Sach. 

Aber we me e chly umelost, so sy di glücklich 

Ghüratne ender sälte worde. Der amerikanisch 

Philosoph Carnegie verglycht d Ehe mit ere Firma, wo 

mit ere Wahrschynlichkeit vo achzg Prozänt verlumpet. 

Barbent: Das tuet üs äbe grad vo de Amerikaner underscheide. 

Di mache ja us allem es Gschäft. 

Oberst: Mi muess äbe zäme passe, Frou Dodd. Mi muess zäme 

passe. Frage müesse kener meh gstellt wärde, Antworte 

kener meh gäh wärde. Zum Byspiel: Hüt am Morge, bi 

däm schöne Wätter, han ig gsinnet: Mi sött id 

Schwümm, nach däm warme Räge wärde si sicher 

usem Bode schiesse. U scho het my heiss gliebti Lydia 

gseit... 
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Barbent: (übertrieben verliebt.) Wei mer nid id Schwümm, 

John?-Han ig gseit. 

Oberst: (spielt auch übertrieben den Verliebten.) Gsehter, 

das isch volländeti Harmonie. 

Barbent: Es isch e sone schöne Spaziergang gsi. Ds Bogechörbli 

wi ne Schäferin am Arm u am andere my starch 

Schäfer, der John. Dänket nume, bim Wasserfall bin ig 

fast abem Brüggli gheit. I bi gstürchlet u der John het 

mi no chönne häbe. Ja mir sy es schwachs Gschlächt. 

Aber er het's eso umständlich aagstellt, dass i glich fast 

drüber usgheit wär. 

Oberst: Wi chasch du nume e so öppis säge. 

Barbent: Du hesch mi ja me gmüpft als gfüehrt. 

Dodd: D Manne si halt mängisch gstabig. 

Oberst: Liebi Frou Dodd, dir chöit nech my Ufregig öppe 

vorstelle. Mir isch ds Härz fast stillgstande, won ich 

my Lydia über däm Chrache gseh ha. I ha ja chuum 

gwüsst, was i mache. - Aba, e so dumm isch äbe d 

Lydeschaft, dass me sälber nid meh weiss, was me 

macht. (Er küsst Lydia.) Aber mir hei schöni u viel 

Schwümm gfunde. 

Dodd: Dir chöit se em Lukas gä, er isch e Kenner. 

Barbent und 

Oberst: Soo? 

Dodd: I ha zwar nie Glägeheit gha, das sälber z erfahre, will 

ich Schwümm nid gärn ha. Aber i weis, dass er si 

wienes Gedicht cha sesoniere. 

Lukas: Madam? 

Dodd: Lukas, i tue euch jetze offiziell bi mir entlaa, u 

übergibe euch myne beste Fründe. I hoffe, dir wärdet 

mi nid enttüsche. Oder? 

Lukas: I wirde my Uftrag zu euer volle z Frideheit usüebe, 

Madam. 
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Oberst: Mir wärde scho mitenander uscho. Hie heiter d 

Schlüssle für ds Hus, der Garte, der Chäller u öij Stube. 

Falls dir der Schlüssel zum Wychäller vermisset, tüet 

ne nid sueche. 

Oberst: Dä han ig, u gibe ne nid us de Finger. I bi zlang ds 

Indie gsi. I nime zwar aa, dass dir ke Alkoholiker syt. 

Lukas: Nei Sir. 

Oberst: Synerzyt hei nämlich myner indische Aagstellte, geng 

ume versproche, si tüege kei Tropfe Alkohol zue sich 

näh. Syt däm blybt der Wychällerschlüssel bi mir. 

Lukas: I has verstande, Sir. 

Barbent: Gäbet die Schwümm id Chuchi. D Lucy cha üs zum z 

Mittag e Suppe mache. Si brucht de keiner 

furtzschiesse, äs isch grad die rächti Mischig. 

Oberst: (im "Oberstenton" zu Lukas.) Lukas tüet no der 

räschte Schärbe vom Lüchter zäme wüsche. 

Barbent: Chömet, dir müesst unbedingt jetze üses Hüsli cho 

luege, mi liebi Honoria. Vo mir Stube het me e sone 

wunderschöne Blick übere See u uf d Schneebärge. 

 

 (Barbent, Dodd und Oberst ab, in Zimmer von 

Barbent.) 

 

 

3. Szene 

 
Lukas: (untersucht die Pilze.) Die sy all guet. 

 

 (Lukas geht in die Küche. Barbent und Dodd 

kommen aus Barbents Zimmer und gehen in das 

Zimmer vom Oberst. Barbent zu Dodd auf dem 

Korridor.) 
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Barbent: U hie isch em John sy Stube. Ja die Gäged laat üs 

nümme los. Mir hein is entschlosse bis zu üsem Tod 

hie z blibe. 

 

 (Oberst kommt aus dem Zimmer von Barbent, eilt 

die Treppe hinunter, wühlt eine Handvoll Pilze in 

den Korb, und geht den Damen in sein Zimmer 

nach.)  

 

 

4. Szene 

 
Lukas: (kommt mit Schaufel und Bürste aus der Küche 

beginnt die Scherben des Leuchters aufzunehmen, 

sieht zufällig in den Pilzkorb und stutzt.) Aber - das 

isch ja e Chnolleblätterpilz!, e Hörnlig. 

 (Er untersucht den Korb, nimmt zwei heraus, sucht 

weiter.) E Krempling. 

 (Schaut diesen an, wirft alle drei auf die Schaufel, 

schüttelt den Kopf.) Komisch. 

 (Geht ab in die Küche.) 

 

 

5. Szene 

 
 (Oberst und Dodd kommen aus dem Zimmer des 

Oberst. Er spricht auf dem Korridor.) 

 

Oberst: Mir hei das Hus afe für nes halbs Jahr gmietet. U hie 

isch der Garte. (Oberst und Dodd ab in den Garten.) 

 

 (Barbent kommt kurz darauf auch aus dem 

Zimmer vom Oberst, schaut sich um ob die Luft 
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rein sei. Eilt die Treppe hinunter, wirft eine 

Handvoll Pilze in den Korb und geht den beiden 

nach in den Garten.) 

 

 

6. Szene 

 
Lukas: (kommt aus der Küche, nimmt den Korb, stutzt. 

Entnimmt dem Korb diese Giftpilze, steckt sie in 

eine Seitentasche.) Eh? E giftige Reizker? Tatsächlich. 

E Dickfuess u ne Häxeschwumm. E ganz e komischi 

Sach das. (Geht mit allem in die Küche.) 

 

 (Fletcher, Jennifer und Poll kommen durch die 

Haustüre. Poll schaut sich um, Jennifer dreht den 

Fauteuil und wirft sich darauf. Jennifer und 

Fletcher fingern alles an. Beide benehmen sich sehr 

unerzogen.) 

 

 

7. Szene 

 
Poll: (brüllt.) Hoi, Lukas! Syter glücklich bi der alte 

Wohltätigkeitstschädere.  

Lukas: (kommt aus der Küche.) Guete Tag, Frölein Poll. 

Jennifer: Der Lukas isch e Gentlemen, Poll. Wäge däm git er der 

jetz o ke Chlapf. Wen ig der Lukas wär, würd ig dir... 

Poll: Was de? 

Fletcher: Oh ke Wasche gäh. De sy halt der Lukas un ig di beide 

einzige i der Gsellschaft, wo sich wüsse ds benäh. 

Lukas: Guete Tag, Frölein Jennifer. 
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 (Jennifer fingert einen Gegenstand aus dem 

Büchergestell.) 

 

Fletcher: Wi geit's öich, Lukas? Mir wei d Frou Dodd cho 

reiche. 

Lukas: Es geit e so. D Frou Dodd isch im Garte. I ga ihre ga 

säge, dass dir da syt. (Will gehen.) 

Jennifer: (kommt blitzschnell zu ihm.) Lukas. 

Lukas: Frou Jennifer? 

Jennifer: Lukas, mir hei Längizyti nach öich. 

Lukas: Das isch de lieb vo nech, Frou Jennifer. 

Jennifer: Dir syt der einzig Mönsch mit Aastand u Bildig gsi, wo 

unger üser verwahrloste Gsellschaft gläbt het. 

Poll: Du bisch doch o eini vo dene, my Liebi. 

Jennifer: Äbe, i vermisse der guetmüetig Yfluss, wo der Lukas 

ging uf üs alli gha het. Allerdings uf dich nie. 

Poll: Uf mich cha niemer ke Yfluss meh usüebe. I bi scho 

bereits moralisch deformiert. 

Fletcher: Dir syt o no viel z jung Poll, für über d Moral chönne z 

rede. 

Poll: Pho, weit dir säge, i sygi z jung für d Unmoral, Herr 

Fletcher? Bevor dir e so öppis bhouptet, söttet dir 

zerscht myner Ywisigspapier gseh. 

Jennifer: Dyni Art, sinnlos z plagiere, isch übertribe vulgär Poll. 

Poll: Scho guet, wichtig isch, we nume du super bisch. 

Jennifer: I ha nid bhouptet, i sygi super. I säge nume, dass me mi 

ds mingst no cha beyflusse, u das cha der Lukas 

bestätige. 

Lukas: Das chan i, Frölein Jennifer. U i darf säge: Es isch es 

Vergnüege, öich z beyflusse. Mängisch isch der höch 

Wärt vom Material, für das ugrächterwys der Künstler 

geehrt wird. 

Jennifer: Oh Lukas, e so öppis säget dir nume us Höflichkeit, 

aber dir syt äbe ging höflich. 
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Lukas: Höflichkeit ghört zu mym Bruef, Frölein Jennifer. 

Jennifer: Dir säget nid d Wahrheit Lukas, dir syt vo Natur us 

höflich. 

Fletcher: Mi sötti äbe nume e Bruef ergryffe, wo de eigete 

Veralagige tuet entspräche. 

Poll: E söttigi Belehrig isch der Gipfel vo der 

Lasterhaftigkeit. 

Fletcher: Lasterhaft, wiso? 

Poll: Wi söll me de süsch säge Herr Fletcher, we sich eine 

für sys Vergnüege laat la zahle? 

Jennifer: Lukas, dir müesst zuegä, dass ich öich durchschout ha. 

Dir syt doch im Innere genau e so, wi dir öich 

benähmet. 

Lukas: Nid ging. 

Jennifer: Aber i öiem innere Innerste scho. Es isch eifach aber 

nid grad fair e Larve z trage, wo eim glychet. Wi söll 

ich öich erchenne? Würklich, i wünschti mir, dass ich 

merkti, we mi der Lukas gärn het. 

Lukas: I tät mir de jedefalls erloube öich das, im rächte 

Momänt z merke z gäh. 

Jennifer: So tüet's doch. 

Lukas. I sichere öich mi ganz bsunderi Sympathie scho jetz 

zue. 

Jennifer: Isch das wahr? 

Lukas: Eso wi allne Schüelerinne vor Frou Dodd. Dir erloubet, 

dass ich öich gah ga mälde. (Ab in Garten.)  

Jennifer: We dä nume nid e söttige Umstandschrämer wär. Aber 

äbe, de wär er o nid der Lukas. (Geht Lukas nach in 

den Garten.)  
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8. Szene 

 
Poll: Di Tante isch de uf Draht. 

Fletcher: Was isch das für ne Sprach. 

 

 (Lukas kommt mit Petersilie aus dem Garten, geht 

in die Küche.) 

 

Poll: We dir mi tüet schuelmeischterle, wirden ig ging ganz 

chribelig. 

Fletcher: D Näbeprodukt vo myr Arbeit interessiere mi nid. 

Poll: (setzt sich in den Fauteuil, dass man viel Bein, 

Strumpfband und Mieder sieht.) 

Fletcher: Es stört mi überhoupt nid, öier Oberschänkle azluege. 

Machet nech's nume bequem. 

Poll: (ist erstaunt, steht auf, dreht den Stuhl und setzt 

sich ordentlich hin.) 

Lukas: (bringt Gedeck ohne Teller für zwei Personen auf 

den Tisch, geht wieder ab in die Küche.) 

Poll: I ha einisch e Film vomene Sadist gseh. Das isch es 

chlys bleichs, buggeligs Manndli, i mene purpurrote 

Badmantel, mitere Zottelhube u mit emene grüsselich 

grosse gwichste schwarze Schnouz gsi. U dä het inere 

Bude gwohnt, wo mit schwarzem Samet tapeziert isch 

gsi. A de Wänd sy roti Rittpeitsche ghanget, u underem 

Bett isch e grossi dicki Schlange gläge. Di hufe Froue 

won er ging gha het, hei müesse di Schlange 

vermüntschele bis si gstorbe si. Grund het er keine gha, 

di Froue e so z drangsaliere. Nume rein seelisch 

wüsster, das isch der Hit gsi. 

Fletcher: Was het das mit mir z tüe? 

Poll: Es isch wahr Herr Fletcher, dir heit ke Schnouz, i bi 

ungrächt. Aber niemer chönnti öich dergäge sy, we dir 

eine liesset la wachse. Oder öppe nid? 
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Fletcher: (setzt sich auf den zweiten Fauteuil.) My liebi Poll. I 

ha ds Gfüehl, dass öich der Nutze vonere Erziehig no 

nie rächt isch klar gsi. 

Poll: We das ds einzige Gfüehl isch, wo dir heit... 

Fletcher: I ha äbe es einzigs Mal emene Befähl vo myr Mueter 

nid glost, u das het mi zum Waisebueb gmacht. 

Poll: Heiter se umglah? 

Fletcher: Was dänketer o! Dir sit ja nid bi Trost. 

Poll: Wi het si usgseh? 

Fletcher: I ha's vergässe. A ugmüetlichs Züg tuet me sech 

schlächt bsinne. Si isch glouben i e grossi Frou gsi, wo 

e luti u töifi Stimm gha het, u mit dere het si mer 

ständig befole. 

Poll: Tuen ig ere glyche? 

Fletcher: Nei, gar nid. 

Poll: D Manne hürate ging ihri eigeti Mueter, oder nid? 

Fletcher: Streng gno isch si nume my Stiefmueter gsi. My rächti 

Mueter isch ganz anders gsi. Dir würdet mi eigetlich a 

my Mueter erinnere, aber mi Mueter isch geng 

aaständig u pflegt umegloffe. 

Poll: U wi isch das mit däm Befähl? 

Fletcher: Mir hei am Meer gwohnt. I ha es chlys Faltbootli gha. 

Aber a der Küste het me nid dörfe paddle, will der halb 

Tag d Strömig, e jede wo i ds Wasser isch, uf ds Meer 

use zoge het. Emal han i Krach gha mitere, u da het si 

mir ufene Zettel, wo si am spätere Vormittag ufe 

Chuchitisch gleit het gschribe: (Zieht den Zettel 

hervor, übergibt ihn ihr.)  

Poll: "Wenn du mich kennen lernen willst, Lancelot, dann 

wage es nicht paddeln zu gehen". (Fragend.) U was 

heiter gmacht? 

Fletcher: Was hättet dir gmacht? 

Poll: I wär grad us Trotz gange. 

Fletcher: Dir syt unvernünftig Poll, u derzue no schlächt erzoge. 
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Poll: U, was heit dir de gmacht? 

Fletcher: I bi äbe o ga bötle u bi derbi abtriebe worde, u wär fast 

undergange, we mi nid vorem Yhnachte, d Bsatzig vo 

me ne irische Frachter usem Wasser gfischet hätti. 

Poll: U di hei nech schnuerstracks gäge hei gschickt? 

Fletcher: Das hei si nid chöne. Däm Kapitän, wone grosse rote 

Bart het gha, han i chöne agäh, i heigi my Name 

vergässe u heig keiner Eltere meh. Er isch us Dublin 

cho, u het Francis Fletcher gheisse. 

Poll: U er het öich uf sym Schiff mitgno? 

Fletcher: Mir sy nach Madeira u dernah nach Singapore u 

Hongkong u um di ganzi Wält gfahre. Er isch für mi e 

Vater worde, het mer als bybracht, won er gwüsst het, 

het mi ufem Festland la usbilde u i ha sogar uf d 

Universität chönne. U won er gstorbe isch, het er mir 

no e Ränte vo hundert Pfund im Jahr vermacht. 

Poll: Het de öji Stiefmueter e Hufe Gäld gha? 

Fletcher: I gloube scho. My Vater isch us guetem Huus cho, u 

isch churz vor dere Gschicht gstorbe. (Hält plötzlich 

inne, überlegt.) Werum verzellen ig euch das alles. I 

ha bis jitze nie öppis vo der Gschicht verzellt. 

Poll: Um mir z Bewyse, dass me söll folge. 

Fletcher: Grad exakt. 

  

 (Dodd, Barbent, Oberst und Jennifer kommen aus 

dem Garten.) 
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9. Szene 

 
Dodd: Das isch de fründlich, dass dir mi chömet cho reiche. 

Es wär gwüss nid nötig gsi. 

Oberst: I verstah. Gmeinschaftserziehig uf der ganze Äbeni. 

Fletcher: (begrüsst die Beiden, Barbent und Oberst, höflich.) 

Guete Tag Frou Brocklesby, guete Tag Herr 

Brocklesby. 

Poll: Halloo... 

Dodd: Poll, di normale Umgangsforme vo üser Gsellschaft tüe 

derzue diene, dass si eim ds Läbe tüe erliechtere, u eim 

glychzytig vo de moralische Verpflichtige tüe befreje. 

Du kennsch aber dr Herr u d Frou Brocklesby no zweni 

guet, dass du die Herrschafte imene rüpelhafte Ton 

darfsch begrüesse. Begriffsch! 

Poll: (macht einen tiefen Knicks.) Guete Tag mitenand. 

Wie geit's dene Herrschafte? 

Oberst: Öji Erziehigsmethode isch ja phantastisch, Honoria. 

Dodd: I muess mi leider verabschiede, my liebi Frou 

Brocklesby. Öjies Heim isch wunderhübsch u öji Ehe e 

so harmonisch. I cha öich gar nid säge, wien ig öich 

das ma gönne. Es isch doch e so schwär gsi für öich. 

Aber dir heit das treit wie ne Jeanne d'Arc. I ha mi scho 

mängisch gfragt, wie töif öich alli die fürchterliche 

Schicksalsschläg hei müesse under d Hut ga. Aber jitz 

isch alls guet. I bi sicher, dass der Herr Oberst der rächt 

Ma isch, wo nech hilft, die nid liechti Trennig vo öine 

sächs vorbildliche Ehemanne z verchrafte. Läbet wohl 

Frou Brocklesby. (In der Reihenfolge, Dodd, 

Fletcher, Jennifer Poll ab.) 
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10. Szene 

 
Oberst: (geht hin und schliesst die Türe und kommt wieder 

nach vorn, spricht Barbent an.) Du bisch also scho 

es paarmal verhüratet gsi? 

Barbent: Ja, John. 

Oberst: Sächsmal? 

Barbent: Ja, John. 

Oberst: Werum hesch du mir das nid gseit? 

Barbent: I ha di nid mit mym Chummer wele belästige. 

Oberst: I pfyfe uf dy Chummer. I rede vo mym. I ha e sächsmal 

gschiedni Frou ghürate, das darf ja nid wahr sy. 

Barbent: John, dys Benäh tuet mi sehr beleidige. I kenne nüt 

schlächters weder e Ehescheidig. Für mi bedütet das e 

Schritt vor Aaständigkeit zur Aastössigkeit. Üsi 

Gsellschaft wird nie da drüber ewäggluege. 

Oberst: Aber was verruckts hesch de mit dene Manne allne 

gmacht? 

Barbent: Der Liebgott het se zue sich gno, my Liebe. 

Oberst: Du meinsch... 

Barbent: Si sy all gstorbe. 

Oberst: Jaa, allzäme uf ds mal? 

Barbent: Natürlich hinderenander. 

 

 (Lukas kommt aus der Küche.) 
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11. Szene 

 
Lukas: Darf ich serviere? 

 

 (Barbent bejaht. Lukas verbeugt sich, holt in der 

Küche die Teller und serviert die Suppe. Ab in 

Küche.) 

Barbent: Chum John. Mir wei der Vergangeheit nid erloube, di 

feistere Schätte über üsi Suppe z wärfe. Schmöckt si 

nid usgezeichnet? 

Oberst: Bigost e chöstliche Gschmack. Die Suppe macht Toti 

wieder läbig. 

Barbent: E rächt e Guete, my Liebe. 

Oberst: O ne Guete, my Liebsti. 

Barbent: I ha ne rächte Hunger. 

Oberst: Ig o. I hätti's ke Sekunde meh usghalte. 

Barbent: Was i no ha wele säge. 

Oberst: Ja.  

Barbent: Häb de ne Guete. 

Oberst: Merci. 

Barbent: Isch gärn gscheh. 

Oberst: Also, e guete Appetit. 

Barbent: O ne Guete. 

Oberst: Guete Appetit. 

Barbent: Du nimmsch ja gar nüt. 

Oberst: I warte, bis du aafahsch. 

Barbent: D Frou befiehlt ir Chuchi, u d Manne am Tisch. 

Oberst: Si isch drum no heiss. 

Barbent: Du muesch nume süferli vom Rand näh. 

Oberst: Fah nume aa. I wott luege wie si dir mundet. 

Barbent: Wo isch der Pfäffer? 

Oberst: Weisch du wiso ig e so fürchterlich gärn Schwümm 

ha? Das macht Bodenächi us. E jede Mönsch het der 

Drang i sich, Härd ds ässe. Das isch natürlech nid grad 
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e so zueträglech. Aber d Schwümm zieh die gröschti 

Füechtigkeit u die beste Aroma usem töife Härdbode 

use u darum het me de e so Gschmäcker wie Wald, 

Miesch u verfulets Loub im Muul. Ja. 

Barbent: Du wosch doch öppe nid säge, d Lucy heigi d 

Schwümm nume nachlässig putzt. 

Oberst: Was dänksch my Liebi. Usgschlosse. 

Barbent: De iss doch. D Suppe isch ganz sicher nümme heiss. 

Oberst: I warte nume ufe Pfäffer. 

Barbent: (gibt ihn.) Du muesch entschuldige. 

Oberst: Äh, jitz ha se verpfäfferet. I cha se nümme näh. Du 

muesch die fürnähmi Suppe alleini ässe. (Schiebt 

seinen Teller weg.)  

Barbent: Jaa, chasch dänke! (Schiebt ihren Teller zu ihm hin.) 

Du chasch myni ha. 

Oberst: (schiebt den Teller wieder zurück.) Uf gar ke Fall. 

Barbent: Ohni di, bringen i ke Löffel abe. (Schiebt den Teller 

wieder zum Oberst.) 

Oberst: I bitte di, iss jitz die Suppe. Das si ja Dummheite. 

(Schiebt den Teller wieder zurück.)  

Barbent: Säg emal, bisch du o scho ghürate gsi? 

Oberst: O ja, mi Liebi. 

Barbent: Scho mängisch? 

Oberst: Nei, nume sächsmal. 

Barbent: Du bisch doch hoffentlich nid öppe gschiede worde. 

Oberst: Lydia, myner Froue sy leider alli gstorbe. 

Barbent: Alli? 

Oberst: Alli! 

Barbent: Komisch. 

Oberst: Grad exakt glych, wie bi dir. 

Barbent: Wie bi mir? 

Oberst: Haargenau glych. 

Barbent: Stimmt das? - Ehrlich gseit John, i ma hüt ke 

Pilzsuppe. 
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Oberst: I ehrlich gseit o nid. I tue se zwar mitere grosse 

Begeisterig sueche, aber ässe, das überlahn i lieber de 

andere. I ha nüt wele säge, für dir d Fröid nid 

z'verderbe.  

Barbent: Du bisch scho der Allerliebst, dass du e söttigi 

Rücksicht uf mi nimmsch. Aber i ha's dir gwüss grad 

usem glyche Grund nid wele säge, John. 

Oberst: Wie fürnähm vo üs. (Küsst ihr die Hand.) Mir 

harmoniere so wunderbar zäme. Chönntisch du dir 

vorstelle, dass mir üs chönnte la scheide, my Liebi? 

Barbent: (steht auf, geht zu ihm.) Scheide! John, i hoffe, dass 

du das, als e schlächte Gspass gmeint hesch. Du 

weisch, was i vonere Scheidig halte. Im übrige deckt 

sich my Meinig ganz mit däm wo üse Pfarrer bir 

Trouig gseit het. Mir ghöre zäme, bis der Tod üs 

scheidet. 

Oberst: (steht auch auf.) Bis der Tod üs scheidet. Wie du 

wosch my Liebi. 

 (Beide umarmen sich.) 

 

 Black 
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Zweiter Akt 

 
1. Szene 

 
 Das gleiche Bühnenbild. Das Gedeck ist abgeräumt, 

im übrigen herrscht noch Unordnung. Auf dem 

Tisch steht eine Platte mit Amuse-bouche. Das 

Tigerfell vor dem Kamin fehlt. 

 Es ist Abend. 

 

Lukas: (räumt auf, verschiebt die Salonsessel. Das Buch 

vom Salontisch will er in das Büchergestell 

versorgen, liest zuerst:) "Koche mit Liebe". (Zwei 

verschieden-farbige Zettel fallen heraus.) Oha es 

Gheimrezäpt vo üser Madam. Hochzeitsgratin: 

Ausgelassene Butter wird mit drei oder vier Eiern 

schaumig gerührt. Dann gibt man feingeschnittene 

Speckwürfel, geriebenen Käse, Blumenkohl und in 

Wein eingelegte Weissbrotwürfel dazu. Der Teig wird 

abgeschmeckt mit einer Prise Muskat, einer Prise 

Arsen, einer Prise Salz... - Hochzeitsgratin? E makaberi 

Sach. (Liest weiter.) Marzipankugeln à la Brinvilliers: 

Mandeln, mit etwas Rosenwasser gerieben. Feinen 

Zucker darüberstreuen. Auf schwachem Feuer rühren. 

Die Blausäure wird erst nach dem Abkühlen 

hinzugefügt. Ein unwiderstehlicher Leckerbissen für 

Männer, die Süssigkeiten lieben. 

 (Er seufzt, wirft den Zettel in den Kamin. Holt den 

Trittsteg aus der Küche, stösst das Buch nur halb in 

das Büchergestell. Die Leiter bricht zusammen. Er 

rettet sich, seufzt, kommt nach vorn, schaut sich 

den Schaden an.) 
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Barbent: (tritt in einem Hauskleid aus ihrem Zimmer, 

spricht Lukas erregt an.) 

Oberst: (tritt kurz nach Barbent in Freizeithose, Hemd und 

Foulard aus seinem Zimmer.) 

 

 

2. Szene 

 
Barbent: Heit dir mys Chochbuech irgendwo gseh, Lukas? 

Lukas: Ja Madam, i ha's da ids Gstell versorget. 

  

 (Barbent will die Treppe hinuntersteigen, in dem 

Moment läutet die Hausglocke, sie öffnet, der 

Inspektor tritt in einem leichten Sommermantel ein. 

Beide begrüssen sich.) 

 

Oberst: Was weit dir mit der Leitere? 

Lukas: Mi muess se flicke, Herr Oberst. (Geht mit der Leiter 

ab in die Küche.) 

Oberst: (geht auf Inspektor zu und spricht.) Dä macht alls 

kaputt. 

Inspektor: Bin i der erst Gast? Tüet mi entschuldige. Ds Früehcho 

isch di uhöflichsti Form vo Unpünktlichkeit. Aber es 

het mi drum gwüss grüselig wunder gno, ob i öich beidi 

no gsund u munter tüegi vorfinde. Wie geit's nech 

überhoupt? 

Oberst: Was sött de nid guet ga? 

Inspektor: Eues Verhüratetsy. 

Oberst: I weis nid, uf was use dir weit, Inspäkter. 

 

 (Inspektor nimmt das Kochbuch und blättert darin. 

Beginnt scheinbar belanglos etwas zu erzählen.  

 Barbent schrickt zusammen.) 
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Inspektor: Nach myr Erfahrig isch d Ehe die besti Glägeheit under 

enandere es hölle Gstürm azrysse. Es isch es Pröble, 

wo nid grad allne Lüt gratet. 

Oberst: Herr Inspäkter, dir chöit mer's gloube, no nie isch e Ehe 

mit so ähnliche gemeinsame Inträsse gschlosse worde, 

wie üsi. 

Inspektor: De bin i froh. 

Oberst: So. 

Inspektor: Ja, schliesslech bin i tschuld, dass dir syt zäme cho. 

Oberst: Dir? - Das stimmt! 

Inspektor: I meine, der Zuefall het's wele. Aber, o wen i nid viel 

derfür cha, füehlen i mi doch, sozsäge verantwortlich, 

für mys Wärch. 

Oberst: Machet nech nume kener Sorge, Herr Inspäkter. 

Inspektor: Tüet amene verchnöcherete Junggsell verzieh, wen er 

meint, är chönni mit syne laiehafte Üsserige i Ehefrage 

mitrede. Das isch ja öppis ganz anders als Mord, oder? 

Zwo Wälte. (Zu Barbent.) Dir gseht müed us, Frou 

Brocklesby. 

Barbent: I chume i letschter Zyt weni zum Schlafe. 

Inspektor: Ja, ja, die Flitterwuche. Me seit, di gange o verbi. Aber 

i wünsche öich ufrichtig, dass der nie meh drüber use 

chömmet. - Dir syt schlanker worde, Oberst. 

Oberst: I ha i letschter Zyt e schlächte Appetit. 

Inspektor: Das isch es grosses Komplimänt für d Frou 

Brocklesby. Gäge d Liebi hilft e ke Chochkunst. (Stellt 

das Buch wieder in das Büchergestell.) 

Barbent: Wärdet dir bald pensioniert? 

Inspektor: Bald. 

Barbent: Da bin i gwüss froh für öich. 

Inspektor: Zu mym Leidwäse erst, wen i die zwe Fäll glöst ha. I 

gloube, i heigi öich scho dervo verzellt. 

Barbent: Nume vo eim. 

Oberst: Mir o nume vo eim. 
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Inspektor: Gsehter, das macht grad zwe. 

Oberst: U wie wyt syter, Herr Inspäkter? 

Inspektor: Wyt, u nid wyt. Wen i öich darf e Trendmäldig mache, 

so wetti säge, es gseht nid schlächt us. 

Barbent: Das ghört me gärn. 

Inspektor: I bi halt höllisch eigesinnig, u drum wott i, bis ig 

pensioniert wirde, die Sach under Dach u Fach ha. 

Barbent: Wenn wärdet dir de pensioniert? 

Inspektor: Morn. 

 

 (Oberst und Barbent doch sehr erstaunt.) 

 

Oberst: Weiter nid no e Blick uf üsers belüchtete Rosebettli 

wärfe, Herr Inspäkter? 

 

 (Inspektor, Oberst und Barent ab in den Garten.  

 Die Hausglocke läutet. Lukas kommt aus der 

Küche, öffnet die Eingangstüre. Dodd tritt ein in 

sommerlicher Kleidung, Hut und Schirm.) 

 

 

3. Szene 

 
Dodd: Wie geit's öich, Lukas? 

Lukas: Danke, Madam. 

Dodd: (gibt Schirm Lukas, spricht ihn belehrend giftig 

an.) Danke? Was heisst danke Lukas, danke isch kei 

Antwort. 

Lukas: D Hushaltig isch ir Ornig, Madam. Der Lohn 

einigermasse aaständig. 

Dodd: Dir wüsst ganz genau, dass ig öich nid na däm gfragt 

ha. 

Lukas: Entschuldiget Madam. I ha öich falsch verstande. 

Dodd: Lukas, was gspüreter u a was dänketer? 
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